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BERNHARD WOYTEK

POMPEIUS MAGNUS UND DIE AMAZONEN.
EIN VERTIEFTER BLICK AUF DIE IKONOGRAPHIE DES

DENARTYPS DES P. CRASSUS M.F. (RRC 430)1

TAFELN 5-8

Meinem Vater zum 7. November 2022 zugeeignet

In Liv Mariah Yarrows jüngst erschienenem Buch über die Auswertung
römischrepublikanischer Münzen als Quellen material werden unter den Denartypen,
deren Bilder auf den grossen Pompeius Bezug nehmen, auch die Münzen des Pub-
lius Licinius Crassus (RRC 430/1) kurz besprochen2. Diese Prägungen wurden in
Rom im Namen des jüngeren Sohnes des Triumvirn Marcus Licinius Crassus
ausgegeben. Er bekleidete das Amt des Illvir monetalis imJahr 55 v. Chr., als sein Vater

gemeinsam mit Pompeius zum zweiten Mal den Consulat innehatte3. Publius
fand - wie sein Vater - bereits zwei Jahre später, 53 v. Chr., nach der Schlacht von
Carrhae in Nordmesopotamien den Tod. Als Münzmeister amtierte er zwischen
seiner mehrjährigen erfolgreichen militärischen Tätigkeit in Caesars gallischem
Krieg (ab 58 v. Chr.) und seiner Teilnahme an der fatalen Kampagne gegen die
Parther4. In seinem Monetalen-Amtsjahr wurde in Rom das Theater des Pompeius

eingeweiht, das erste aus Stein errichtete Theatergebände der Hauptstadt. Es

handelte sich um eine grandiose, mit hervorragenden Kunstwerken ausgestattete
Anlage, die einen Tempel der Venus Victrix sowie eine porticus einschloss.5

Die Vorderseite der keineswegs seltenen Denare des Publius Crassus (Abb. 1-6)
zeigt also wohl nicht zufällig ein drapiertes Brustbild der Venus Victrix mit
Lorbeerkranz, Stephane und Ohrschmuck nach rechts. Hier lesen wir auch die Let-

1 Für die freundliche Überlassung von Bildmaterial danke ich Stefan Krmnicek
(Tübingen), für kollegiale Unterstützung bei der Beschaffung von Literatur Thomas
Kruse (Wien).

2 Yarrow 2021, S. 73 (Fig. 2.10) und 77.
3 Diese Datierung der Münzen wurde von Crawford 1974, S. 88 und 454, vor allem unter

Hinweis auf die aus den literarischen Quellen bekannten Etappen der Karriere des

Prägebeauftragten festgelegt; die Chronologie wurde unter anderen von Hollstein
1993, S. 320 und 381 bestätigt.

4 P. Crassus kehrte erst ca. Ende 56/Anfang 55 v. Chr. aus Gallien, wo er als praefectus
equitum und Legat in Caesars Diensten gekämpft hatte, nach Rom zurück und ging
54/53 v. Chr. nach Syrien. Er liess sich unmittelbar nach der Niederlage bei Carrhae
den Tod geben, vgl. insgesamt Münzer 1926; zu seinem Tod besonders Sp. 293.

5 Zur Datierung der Einweihung vgl. Plin. nat. hist. 8,20; zusammenfassend dazu Russei.i.
2016, S. 164-165.
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tern SC, die darauf hinweisen, dass die Ausgabe der Münzen spezifisch vom
Senat autorisiert wurde. Die Deutung der Rückseite dieser Prägungen beschäftigt
die Forschung hingegen bereits seit mehreren Jahrhunderten in so intensiver wie
kontroverser Weise.

Ziel des vorliegenden Beitrages ist es jedoch nun nicht, eine ausführliche Doxo-
graphie zu diesen Münzen zu bieten. Wir wollen vielmehr Yarrows knappe
Behandlung der Denare zum Anlass nehmen, einige neue Beobachtungen zur
Ikonographie ihrer Reverse vorzustellen und auf deren Basis mehrere Vorschläge
zur Interpretation dieser Prägungen in der aktuellen Literatur kritisch zu prüfen.

Die wichtigste Kontroverse bezüglich der Rückseite der Denare betraf lange
Zeit das Geschlecht der dort vor ihrem Pferd stehend dargestellten Person. Dieser

Disput lässt sich bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts zurückverfolgen. 1702

beschrieb nämlich der grosse Schweizer Münzwissenschaftler Andreas Morell
(1646-1703) in einem an Jacob Perizonius (1651-1715) gerichteten Brieftraktat
die Darstellung, deren Bedeutung ihm insgesamt unklar schien, mit «figura mulie-
bris equum, ducens»6. Perizonius teilte ihm jedoch in seiner Antwort mit, hier sei
seines Erachtens eher eine männliche Gestalt abgebildet, und zwar aufgrund
ihrer militärischen Fussbekleidung7. In der Folge wurde die Person mit Perizonius
bis in das 20. Jahrhundert durchwegs als männlicher Krieger interpretiert". Noch
1993 deutete Wilhelm Hollstein die abgebildete Figur als Mann, und zwar, in der
Nachfolge Konrad Krafts, als König Tigranes von Armenien9.

Dabei hatte Michael Crawford auf Grundlage von Hans Dietrich Schultzens un-
publizierten Studien zu dem Münztyp bereits 1974 darauf hingewiesen, dass es
sich um eine «female figure» handelt, die «a curious head-dress with two projections

at the front, a cloak gathering at the shoulder and a skirt» trage; er glaubte
auch, langes Haar der Dargestellten zu erkennen1". In der Fat hatte Morell mit
seiner Identifikation als Frau ganz ohne Zweifel recht: bei Durchsicht einer
grösseren Anzahl von Denaren des Typs erkennt man fast immer zumindest eine
runde weibliche Brust, nämlich oft die rechte (vom Betrachter aus auf der linken
Seite des Körpers; vgl. Abb. 2); häufig sieht man jedoch auch beide Brüste (so in
Abb. 4). Zwischen diesen läuft quer über den Oberkörper der Frau, von ihrer rechten

Schulter weg, auf vielen Stempeln ein Gurt, wodurch die Brüste manchmal
besonders betont werden: es handelt sich vielleicht um einen Waffengurt (vgl.
etwa Abb. 2, 3, 5)u.

6 Morelli 1702, S. 146.
7 Vgl. Thesaurus Morellianus 1734, Textband, S. 238: «expeditis quippe pedibus». Das

Verbum expedite kann auch «zum Kampf rüsten» bedeuten.
K Vgl. etwa Grueber 1910, Bd. 1, S. 487 (mit Verweisen auf die Forschung des 19. Jahr¬

hunderts).
9 Dazu Hollstein 1993, S. 319 und 322, mit Verweis auf Kraft 1968, S. 14.
1,1 Crawford 1974, Bd. 1, S. 454.
11 Selten fehlt dieser Gurt: vgl. Abb. 4.
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Offenbar angesichts der Beschreibung Crawfords als «female figure» imJahre 1974

wurde die kriegerische Gestalt bereits 1977 erstmals als «Amazone» angesprochen,
nämlich von Silvia Hurter im Auktionskatalog der herausragenden, ohne Nennung
des Sammlernamens verkauften Kollektion republikanischer Silbermünzen des Dr.
Etienne Paul Nicolas12. Ohne auf die Ikonographie des Münzbildes weiter einzugehen

übernahm Liv Yarrow diese Deutung in ihrem neuen Buch13. Es erscheint
deshalb notwendig, die einzelnen Ausstattungsdetails der weiblichen Gestalt auf
RRC 430/1 im Detail zu analysieren, was bisher unterblieben ist. Dazu ist vorauszuschicken,

dass der Stempelschnitt der Denare im einzelnen uneinheitlich und oft
auch roh ist, sodass nur der Vergleich vieler verschiedener Exemplare Aufschluss
über die intendierte «Idealform» der Darstellung zu geben vermag.

Zwei der Ausstattungsstücke sind im Prinzip unproblematisch und sollen daher
hier am Anfang stehen: ein grosser Rundschild, der rechts von der Gestalt auf
dem Boden steht und an das linke Spielbein der Dargestellten gelehnt ist (auf
manchen Stempeln scheint er von ihr auch mit der gesenkten Linken am oberen
Rand gehalten zu werden: Abb. 3, 4, 6), sowie eine Lanze mit oft deutlich sichtbarer,
grosser Spitze (Abb. 2), die nach oben gerichtet ist. Der Schaft der Waffe, die in
etwa so gross wie die Figur ist, erscheint manchmal aus Punkten gebildet (Abb. 4)u;
sie steht ebenfalls auf dem Boden. Die Lanze ist vom Betrachter aus schräg nach
rechts geneigt und verläuft hinter dem linken Bein der Kriegerin. Es wird nicht
recht klar, ob sie die Lanze hält; manchmal scheint die Waffe auch im Hintergrund
zu lehnen (vgl. Abb. 5).

Für lebhafte Diskussion hat demgegenüber das Objekt gesorgt, das links von der
dargestellten Frau steht, und zwar wohl vor allem deshalb, weil es auf verschiedenen

Stempeln recht unterschiedlich aussieht. So wurde dieser Gegenstand im Laufe

der Forschungsgeschichte unter anderem als modius15 oder auch als «Pfeil- und
Bogenbehälter»"1 bezeichnet; letzteres erscheint aufgrund der oft streng zylindrischen,

f«/M«-artigen Form mit oberem «Abschluss» (vgl. Abb. 2) a priori durchaus
verständlich17. Joseph Eckhel dagegen sprach das Objekt bereits zu Ende des 18.

12 Bank Leu AG Auktion 17 («Silbermünzen der römischen Republik aus einer alten
Privatsammlung», 3. Mai 1977), S. 57, Nr. 624. Zu Silvia Hurters Verfasserschaft des

Kataloges vgl. Walker 2009, S. 16.
13 Yarrow 2021, S. 77 (ohne Hinweis auf die Ansprache im Auktionskatalog Bank Leu).

Keine genauere ikonographische Analyse des Münzbildes auch im korrespondierenden
Blog-Eintrag <https://livyarrow.org/2016/02/21/pompey-and-the-amazons/>

[konsultiert am 27. Oktober 2021].
14 Harlan 2015, S. 153 weist diesbezüglich darauf hin, dass Langszepter auf republi¬

kanischen Münzen manchmal gepunktet dargestellt sind; daraus darf aber kein Zweifel
an der grundsätzlichen Richtigkeit der Identifikation als Lanze auf vorliegenden
Münzen abgeleitet werden.

15 Morf.lli 1702, S. 146.
111 So Kraft 1968, S. 13.
17 Eine Zusammenstellung weiterer Interpretationsvorschläge bietet Hollstein 1993,

S. 322.
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Jahrhunderts in seiner Doctrina vorsichtig als «quid thoraci simile» an18, und die
Identifikation als Brustpanzer hat sich vor allem seit dem Erscheinen von RRC dann
auch zu Recht durchgesetzt19. Crawford stützte diese Deutung vor allem durch den
schlagenden Verweis auf die Formgebung des Panzers auf den ebenfalls stadtrömischen

Denaren RRC 449/4 (Revers: Roma auf Waffenhaufen); dort sieht man an
dem thorax nämlich auch oft einen «Halsansatz» bzw. «Schulteransätze», genau wie
auf RRC 430/1 (vgl. Abb. 7). Crawfords Ansprache kann zusätzlich durch die
Beobachtung untermauert werden, dass auf wenigen Crassus-Stempeln das obere Ende
des betreffenden Gegenstandes plastisch ausgearbeitet erscheint und deutlich die
Anatomie der menschlichen Brust nachbildet (vgl. Abb. 1, 5).

Das Gewand der Figur, von Crawford untechnisch als «skirt» bezeichnet, endet oberhalb

der Knie und zeigt eine vertikale Schraffur; die Gestalt erscheint um die Taille
teils mehrfach gegürtet (vgl. Abb. 2). Seine Beschreibung eines «cloak gathering at
the shoulder» wird durch einige Stempel eindeutig bestätigt (vgl. Abb. 5); angesichts
anderer könnte man jedoch daran denken, dass gelegentlich über der linken Schulter

der Frau vielleicht doch ein Objekt sichtbar wird, das sie mit dem quer verlaufenden

Gurt auf den Rücken geschnallt hat (Abb. 3, 4) - letzte Sicherheit ist diesbezüglich

aufgrund des meist mangelhaften Stempelschnitts nicht zu gewinnen.

Die von Crawford treffend charakterisierte aussergewöhnliche Kopfbedeckung lässt
sich ikonographisch und literarisch kontextualisieren, was bisher noch nicht geschehen

ist. Die auf RRC 430/1 dargestellte Person blickt nach rechts, sodass an der vom
Betrachter aus gesehen linken Seite ihres Kopfes in der Regel ein Teil ihrer Kappe
sichtbar wird, der in Form einer langen «Wangenklappe» bzw. eines Nackenschutzes
bis auf ihre Schulter herabfällt - dies wurde möglicherweise von Crawford als «long
hair» interpretiert20. Das Besondere an der Kopfbedeckung sindjedoch, wie von Crawford

korrekt beschrieben, zwei Protuberanzen, die aufder Mehrzahl der Stempel oben
auf dem Kopf in der Regel in Form von zwei Punkten oder kurzen Strichen sichtbar
werden, die gelegentlich nach aussen gerichtet erscheinen (vgl. Abb. 3). Diese Elemente

des Kopfschmucks sind weder mit der Deutung als armenische Tiara in
Übereinstimmung zu bringen, die von Kraft und Hollstein favorisiert wurde21, noch mit der
Identifikation als Helm mit stilisiertem Greifenkopf auf dem Helmkamm (und mit
zusätzlichem Federschmuck), die tentativ Michael Harlan vorschlug22. Auch die Ansprache

als «soft cap with neckpiece and a rolled brim, exactly like the Persian kyrbasia»,
die im Münzhandel gelegentlich gebraucht wurde,23 ist mit den von Crawford richtig
beschriebenen «two projections at the front» der Mütze auf den Denaren unvereinbar.

18 Eckhel 1795, S. 232.
19 Vgl. etwa Hoi.lstein 1993, S. 322, Harlan 2015, S. 153 und 155, und Yarrow 2021, S. 73.
20 Crawford 1974, Bd. 1, S. 454.
21 So Kraft 1968, S. 12 und Hoi.lstein 1993, S. 322. Die armenische Tiara müsste

nämlich höher sein und oben mehrere Zacken aufweisen, vgl. etwa diesen Kopfschmuck
auf RRC 543/1 oder RIC I2 Augustus 515-517.

22 Harlan 2015, S. 154, der den stilisierten Greifenkopf auf RRC 380/1 nicht erkannte.
23 Classical Numismatic Group Electronic Auction 164 (9. Mai 2007), Nr. 113. Dazu mit

Recht reserviert Harlan 2015, S. 154.
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Die Kopfbedeckung der Kriegerin ist vielmehr mit Bronzemünzen aus Amisos
und Sinope in Pontos aus dem ersten Jahrhundert v. Chr. mit zwei unterschiedlichen

Reverstypen zu vergleichen, die auf der Vorderseite stets eine weibliche Büste
mit Wolfshaube zeigen (Abb. 8)-A. Dieser Kopfschmuck fällt tief in den Nacken und
schützt diesen - wie die Kopfbedeckung der Frau auf den Denaren des Crassus. Der
obere Teil der Haube auf den pontischen Bronzen wird durch das Fell des
Wolfsschädels gebildet, wobei die Ohren des Tiers prominent hervortreten. Die beiden
Ausbuchtungen auf der Kappe der Kriegerin auf den römisch-republikanischen
Münzen sollten dementsprechend wohl als die beiden Ohren eines Tierkopfs zu
deuten sein. Auf einem der verwendeten Stempel zeigt die Kopfbedeckung keine
«Wangenklappen»; hier sieht man zwischen den Ohren aber einen längeren
Vertikalstrich, der vielleicht die Schnauze des Tiers andeuten soll, vgl. Abb. 62b.

Die auf den Münzen von Amisos und Sinope abgebildete Frau mit Wolfskappe
wurde von Barclay V. Head2" und vor allem Friedrich Imhoof-Blumer27 als Amazone

interpretiert. Imhoof-Blumer vermutete nämlich, dass der Name des
Amazonenstammes der AuKCtotiai, den Apollonios Rhodios erwähnt28 und der in der
Nähe von Amisos lokalisiert wurde, von àdkoç (Wolf) abzuleiten sei. Bei der auf
den Münzen abgebildeten Person könnte es sich dementsprechend laut seiner
Vermutung um die eponyme Amazone dieses Stammes handeln, die Lykaste oder
Lykastia geheissen haben mag29.

Imhoof Blumers Interpretation der Darstellung wird seither weithin akzeptiert3",
und zu ihren Gunsten lässt sich sogar konkrete literarische Evidenz anführen.
Bei Strabo ist nämlich in der Tat belegt, dass den Amazonen - die in verschiedenen

Gattungen der antiken Kunst ja bekanntlich oft mit «phrygischer Mütze»
abgebildet sind31 - nicht nur für Kleidung und Gürtel, sondern eben auch für
Kopfbedeckungen die Verwendung von Tierhäuten zugeschrieben wurde32. Dies

24 Waduington - Babelon - Reinach 1925, S. 70-71, Nr. 38-39 (Amisos) sowie S. 208,
Nr. 66 (Sinope). Vgl. für Amisos etwa auch SNG Aulock 66 und SNG BM Black Sf.a
1218-1219. Als Beispiel für das Aussehen einer Wolfshaube ist ein Stück aus Amisos
auch bei Crawford 1974, Bd. 2, Taf. LI, Abb. A illustriert.

25 Der Punkt rechts von der Kopfbedeckung, der diese asymmetrisch wirken lässt, mag
ein Worttrenner der Legende (zwischen CRASSVS und M) sein; Sicherheit ist in
diesem Punkt freilich nicht zu gewinnen.

26 Head 1887, S. 425.
27 Vgl. Imhoof-Bi.umer 1890, S. 46, Imhoof-Blumer 1908, S. 2, sowie Imhoof-Blumer

1912, S. 180, Nr. 65-67.
28 Argonautica 2,999.
29 So Imhoof-Blumer 1908, S. 2.
30 Nur wenige Forscher ziehen es vor, sich nicht festzulegen. Zu SNG Aui.ock 66 liest man

die neutrale, allzu kurze Beschreibung «Kopf im Wolfshelm»; vgl. auch de Callatay
1997, S. 248, Anm. 19, Beschreibung zu Abb. Nr. L und M («Tête à dr. recouverte d'une
peau de loup»).

31 Vgl. beispielshalber Df.vambez - Kauffmann-Samaras 1981, S. 626, Nr. 611 und Nr.
613 (mit den Abb. auf Taf. 509).

32 ôoqùç 5è önQttnv jtotelaQai TtegÎKQavà te Kai OKETtdagam Kai Staijwgata (sc.
Tàç Aga^ovaç): Strabo 11,5,1 (504 C.).
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war jedoch, wie gleich hinzuzufügen ist, laut demselben Autor keineswegs ein
Alleinstellungsmerkmal der mythischen Kriegerinnen. Bereits in dem knapp
voraufgehenden Abschnitt von Strabos Geographie, der den kaukasischen Albanern
gewidmet ist, liest man nämlich, dass auch zu deren typischer Tracht Tierkopfkappen

zählten, ähnlich wie sie die Iberer trugen33. In der Wahrnehmung des

Geographen der augusteischen Zeit waren mithin zwischen der Kleidung der
mythischen Amazonen und jener von historischen kaukasischen Völkerschaften keine

scharfen Grenzen zu ziehen. Wolfshauben und Wolfsfelle sind übrigens auch
für Italien und Rom als Kleidungsstücke belegt, und zwar sowohl für die historische

Zeit34 als auch für die graue Vorzeit3 '.

Zurück zu RRC 430/1. Die dargelegten Evidenzen lassen es somit zwar als gut
möglich, aber nicht unbedingt zwingend erscheinen, dass die Tierkopfkappe auf
den Reversen der Crassus-Denare als ikonographisches Argument für die Richtigkeit

der zuerst von Silvia Hurter geäusserten Auffassung der Frau als «Amazone»
zu werten ist. In diesem Zusammenhang muss man auch einen Blick auf die Stiefel

der Kriegerin werfen (vgl. bes. Abb. 1, 4, 5, 6), die von Perizonius - wie oben
zitiert - ja noch irrig als Argument zugunsten einer Deutung als Mann ins Treffen
geführt worden waren. In der Tat gehören Stiefel ja zur Standardausrüstung der
Amazonen, wie die grosse Kunst der Antike3'1, aber etwa auch die numismatischen
Amazonendarstellungen auf hellenistischen (Abb. 9, ca. 170-150 v. Chr.) sowie

provinzialrömischen Münzen des ersten und vor allem zweiten bis dritten
Jahrhunderts nach Chr. zeigen (vgl. etwa Abb. 70)37. Bei Plutarch werden an einer
Stelle der Pompeiusvita, die uns weiter unten noch beschäftigen wird (35,5), die
hohen Stiefel (kÖOoqvol) gemeinsam mit den charakteristisch geformten Pelten
der Amazonen sogar als deren typische Ausrüstungsgegenstände schlechthin
genannt. Freilich muss man bedenken, dass Stiefel in der Antike etwa auch fürJäger
sowie Jägerinnen - man vergleiche diesbezüglich die Tracht der Artemis - sowie

zum Teil auch für Soldaten zur essentiellen Ausrüstung gehörten38, dass sie also
die auf RRC 430/1 abgebildete Frau nicht automatisch zur Amazone machen,
genauso wenig wie die Tierkopfkappe. Die Sachlage ist somit uneindeutig.

33 è'xovteç [...] jTEQÎKQava ôè Ohpeta TtaQcnr/ûiGÎœç toîç "IßrtQOiv: Strabo 11,4,5 (502 C.).
34 Polybius (hist. 6,22,3) berichtet für die römisch-republikanische Armee des zweiten

Jahrhunderts v. Chr. den Einsatz von Wolfshäuten zum Uberziehen der Helme der
leichtbewaffneten velites. Im Heer der hohen Kaiserzeit sind Tierkopfkappen dann
für Feldzeichenträger sowie Musiker belegt, vgl. Fischer 2012, S. 231, mit weiterer
Literatur. Vgl. auf der Traianssäule für die Musiker die Szenen CVIII-CIX Cichorius
(Lehmann-Hartleben 1926, Taf. 51); die Feldzeichenträger kommen vielfach vor, vgl.
etwa Szenen IV-V Cichorius (Lf.hmann-Harti.kben 1926, Taf. 6) und öfter.

35 Vgl. etwa Prop. 4,10,20 (Romulus) sowie Verg. Aen. 7,688 (die urtümlich ausgerüsteten
Latiner).

36 Ich verweise paradigmatisch auf das spätantike Mosaik mit vier gestiefelten Amazonen
bei Devambez - Kauffmann-Samaras 1981, S. 635, Nr. 793 (Abb. auf Taf. 524).

37 Vgl. dazu Imhoof-Bi.umer 1908, Taf. I—II.
38 Zu Stiefeln (calcei) im römischen Heer vgl. Fischer 2012, S. 138.
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Dasselbe gilt auch für die Evidenz der auf dem republikanischen Denar
dargestellten Waffen. Das Tetradrachmon aus Klazomenai in Abb. 9, das eine der so

raren ganzfigurigen Amazonendarstellungen der hellenistischen Münzprägung
bietet, zeigt eine nach links stehende gestiefelte Frau im kurzen Chiton mit
einem Band im Haar. Sie stützt sich mit der Rechten auf eine lange Lanze und hält
im linken Arm eine grosse Doppelaxt (Aaßgug, bipennis); ausserdem sieht man an
ihrer linken Seite ein kurzes Schwert39. Die grossformatige Bronzeprägung der
Regierungszeit des Macrinus (217-218 n. Chr.) aus dem phrygischen Kibyra in Abb. 10

zeigt auf der Rückseite eine Amazone mit einem annähernd vollständigen Satz
typischer Ausstattungsstücke, wie sie in der kaiserzeitlichen Provinzialprägung für diese

mythischen Kriegerinnen begegnen: sie trägt eine Zinnenkrone, ist mit einem
kurzen Chiton bekleidet, der die rechte Brust freilässt, und hat hohe Stiefel an. Auf
dem Rücken trägt sie Bogen und Köcher. In der Linken hält sie eine lange Lanze,
die charakteristisch geformte Pelte sowie zusätzlich eine Doppelaxt, während sie
mit der Rechten aus einer patera opfert.

Ein Vergleich dieser beiden numismatischen Amazonendarstellungen des
Hellenismus und der Kaiserzeit mit dem Reversbild unserer Crassus-Denare ergibt, dass
sich die Bewaffnung lediglich hinsichtlich der Lanze deckt. Besonders fällt auf,
dass die aufgrund ihrer spezifischen Form als primäre Identifikationsmerkmale für
Amazonen dienenden Waffen - Amazonenschild40 und Doppelaxt41 - auf den
stadtrömischen Prägungen des Monetalen Crassus fehlen. Gleichzeitig verwundern an
diesem Rückseitentyp im Lichte der sonstigen numismatischen Amazonen-Ikonographie

vor allem der grosse Rundschild und der Panzer. Aufgrund dieser Sachlage
gilt es, die Gesamtkomposition der Rückseitendarstellung auf RRC 430/1 zu
analysieren. Die Frau steht frontal vor ihrem nach links gewandten Pferd (mit Zaumzeug),

dieses in der Mitte verdeckend, und hält es im Bereich der Pferdemauls am
Zügel oder vielleicht an der Trense. Das Pferd hebt das rechte Vorderbein.

Beim Studium der Bilddokumentation zu Amazonen im «Lexicon Iconographicum
Mythologiae Classicae» findet man von der griechischen Vasenmalerei des 5.
Jahrhunderts v. Chr. an Belege für Darstellungen stehender Amazonen mit ihren Pferden,

wobei die Kriegerinnen hinter dem Pferd gezeigt werden, daneben oder auch
davor42, das Tier manchmal am Zügel haltend. Die engste Parallele zur Bildkomposition

auf unseren republikanischen Denaren ist jedoch auf einem anderen
numismatischen Zeugnis auszumachen, nämlich auf einem unikalen bimetallischen
Bronzemedaillon des Kaisers Commodus (177-192 n. Chr.), hier in Abb. 11.

39 Zur Bewaffnung siehe Meadows 2009, S. 249.
40 Dazu etwa Verg. Aen. 11,663: lunatis [...] peltis.
41 Vgl. Plin. nat. hist. 7,201, wo die Amazone Penthesilea als Erfinderin der securis genannt

wird.
42 Vgl. beispielsweise Devambez-Kauffmann-Samaras 1981, S. 634, Nr. 778 (lukanischer

Kolonettenkrater, Ende 5. Jhdt. v. Chr.) und Nr. 778a (apulischer Volutenkrater, ca. 350
v. Chr.); S. 635, Nr. 787 (Marmorsarkophag in Palermo, um 170 n. Chr.) und Nr. 791

(Chalcedonkamee in der Bibliothèque nationale in Paris, kaiserzeitlich); Abbildungen
auf Taf. 523 und 524.
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Dieses Stück, heute im Museo Nazionale Romano, stammt aus der Sammlung
Francesco Gnecchi und wurde vom Sammler bereits 1888 erstpubliziert43; es folgten

mehrere weitere Veröffentlichungen, unter anderem in Gnecchis eigenem grossen

Medailloncorpus44, in einer Monographie von Maria Regina Kaiser-Raiss45

und in einem jüngeren Aufsatz von Kathrin Siegl46. Das Stück ist unter manchen
Gesichtspunkten überaus bemerkenswert, etwa aufgrund seines grossen Formats
und Gewichts - es hat einen Durchmesser von 53,5 mm und wiegt 123,88 g - und
der Tatsache, dass es auf Vorder- und Rückseite ohne Umschrift ist. Die starke
Verkrustung bzw. schlechte Erhaltung verhindert zwar leider eine ikonographi-
sche Detailanalyse der Rückseite (vor allem der linke Rand des Bildes ist bisher
noch nicht befriedigend gedeutet), doch das Wichtige ist evident; das Medaillon
zeigt in der Bildmitte eine halb nach rechts stehende Figur in kurzem Chiton und
Mantel, die mit der Linken ein hinter ihr nach rechts stehendes Pferd, das das linke

Vorderbein hebt, am Zügel hält. Bereits Gnecchi beschrieb in seinem Corpus
den unterhalb des erhobenen Pferdehufes sichtbaren, charakteristisch geformten
Amazonenschild47. Die von ihm tentativ vorgeschlagene Bezeichnung der Gestalt
als «Roma» geht damit aber nicht zusammen, und eine genauere Betrachtung
des Stücks hat gezeigt, dass es sich bei dem langen, stabförmigen Objekt in ihrer
Rechten, auf das sie sich stützt, auch nicht um ein «vessillo» handelt, wie Gnecchi
meinte, sondern um eine grosse Doppelaxt: es muss also die Darstellung einer
Amazone sein48. Der Revers passt damit gut in die letzte Phase der Regierungszeit
des Commodus, als der Kaiser den Beinamen Amazonius annahm49 und sich auf
Medaillons offenbar in gestaffelten Portraits mit einer Amazone abbilden liess,
die auch durch eine Pelte als solche identifiziert ist (Abb. 12)''". Das unikale Com-
modus-Medaillon mit stehender Amazone vor ihrem Pferd sollte etwa aus der
Periode 188-192 n. Chr. stammen61.

Dieses hochkaiserzeitliche Medaillon bewahrt somit eine Bildkomposition, die
derjenigen auf den etwa 250 Jahre älteren Denaren des Crassus ziemlich ähnlich
ist: zwar ist das Pferd auf dem Medaillon nach rechts (statt nach links) gewandt,
doch in beiden Fällen sehen wir eine Gestalt unmittelbar vor ihm stehen, die ihr
Reittier, das einen Vorderhuf hebt, am Zügel bzw. Zaumzeug hält und mit einer
Langwaffe - Lanze bzw. Doppelaxt - ausgerüstet ist. In beiden Bildern sind auf
dem Boden weitere Attribute zu sehen. Diese Parallelen im Bildaufbau sind ein

43 Gnecchi 1888, S. 284 sowie Taf. VIII, Nr. 4.
44 Gnecchi 1912, Bd. 2, S. 71, Nr. 177 sowie Taf. 89, Nr. 9.
45 Kaisf.r-Raiss 1980, S. 123 und Taf. 32, Nr. 2.
46 Siegl 2020, S. 454-455, Nr. 11.
47 Gnecchi 1912, Bd. 2, S. 71: «Davanti a questo (sc. al cavallo) lo scudo delle Amazzoni

(pelta).»
48 So richtig zuerst Sif.gl 2020, S. 454.
49 Vgl. Cass. Dio 72,15,3-4 (Bd. 3, S. 297 Boissevain) sowie HA Commodus 11,9.
60 Die Stücke bei Gnecchi 1912, Bd. 2, S. 64, Nr. 116 und 118, sowie S. 65, Nr. 121 (jeweils

irrig als Commodus und Roma beschrieben). Zur m. E. korrekten Interpretation
dieses Averses vgl. den ausgezeichneten einschlägigen Abschnitt bei Bergmann 1998,
S. 252-255.

61 Kaisf.r-Raiss 1980, S. 123: «ca. 189 bis 191»; Siegl 2020, S. 454: «188 bis 191/192».
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klarer Hinweis darauf, dass bei der Gestaltung der Reverse der Crassus-Dena-
re und des Cornmodus-Medaillons derselbe oder ein ganz ähnlicher «amazonischer»

Bildtypus vorschwebte. Dieser Umstand sagt jedoch freilich nichts über die
genaue Identität der auf den Crassus-Denaren abgebildeten Gestalt aus.

Solch eine differenzierende Betrachtung unterbleibt bei Liv Yarrow. Sie hält es

in jedem Falle für wahrscheinlich, dass das Rückseitenbild der republikanischen
Crassus-Denare die Statue einer Amazone wiedergebe. Das Argument, das sie

zugunsten dieser Vermutung anführt, ist jedoch unbrauchbar. Ihre Aussage,
wonach «the horse is held up by a cuirass placed under its torso»52, ist nämlich sehr
leicht durch optische Prüfung einer Anzahl von Exemplaren des Typs zu
falsifizieren. Auf fast allen mir bekannten Stempeln ist ein sehr deutlicher Abstand
zwischen der Pferdebrust und dem Panzer auszumachen. Das unterscheidet
vorliegenden Fall ganz markant von den beiden republikanischen Denartypen, auf
denen evidente Stützen von Reiterstatuen abgebildet sind53. Ist dieses Argument
Yarrows also leicht zu entkräften, so mag ihre Hypothese, wonach Crassus auf
seinen Denaren ein Standbild abbildete, aber vielleicht doch richtig sein, wenngleich

sie auf Basis der Münzdarstellung unbeweisbar bleibt. Yarrow denkt an die
Möglichkeit, dass die potentielle Statue «part of a decorative program in Pom-
pey's new complex» - also dem Theater samt porticus - gewesen sein könnte54.

Daher soll zum Abschluss ein Blick auf den historischen Kontext der Darstellung
auf den Crassus-Denaren geworfen werden. Grundsätzlich berichtet der ältere
Plinius, dass Pompeius spezifisch für sein Theater von grossen Künstlern Standbilder

anfertigen liess55. Wir erfahren in der plinianischen Naturgeschichte auch,
dass ein spätrepublikanischer Bildhauer namens Coponius für die Statuen von
14 nationes verantwortlich war, die im Kontext eines Standbildes des Pompeius
aufgestellt waren56; in der Nerovita Suetons wird präzisiert, dass sich diese simulacra

der gentes beim bzw. im Pompeiustheater befanden57. Die topographischen
und ikonographischen Deutungsprobleme, die sich aus diesen Quellenstellen
ergeben, sind so mannigfach wie schwer aufzulösen58. Die Zahl von 14 Statuen
erinnert natürlich an die von Plinius andernorts (nat. bist. 7,98) aus offizieller
Quelle59 geschöpfte Angabe zum Triumph des Pompeius von 61 v. Chr., wonach
dieser - abgesehen von den Königen Mithradates Eupator und Tigranes - über
13 Länder bzw. Völker triumphiert habe, nämlich über Asia, Pontus, Armenia,

52 Yarrow 2021, S. 77.
53 Vgl. RRC 293/1 und 425/1, auf die Yarrow 2021, S. 77 (sowie S. 65-66) Bezug nimmt;

dazu bereits Gesche 1968, S. 26: «das Pflanzengebilde unter dem Leib des Pferdes
bei den beiden Münzen der gens Marcia [...] dürfte als Stütze aufzufassen sein und
unterstreicht ebenfalls den Standbildcharakter».

54 Yarrow 2021, S. 77.
55 Pompeius Magnus in ornamentis theatri mirabiles fama posuit effigies ob id diligentius magno-

rum artificum ingeniis elaboratas (Plin. nat. hist. 7,34).
56 A Coponio quattuordecim nationes, quae sunt circa Pompeium (Plin. nat. hist. 36,41).
57 A simulacris gentium- ad Pompei theatrum dedicatarum [...] (Suet. Nero 46,1).
r's Dazu in letzter Zeit einlässlich Monterroso 2008 und Monterroso-Checa 2020.
59 Nämlich einer praefatio; zu deren Identität vgl. Heftner 1995, S. 307.
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